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nächſt beißt es in dem Artikel: 
apa Boden ebenſo abhängig 


Ilelliner 
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mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 

Die Redaktion. 


Die Cholecu. 

In einem längeren, von der Münchener „Allg. 
Zig.“ publizirten Artikel zieht Profeſſor v. Petten⸗ 
kofer gegen die Cholera Theorien Rudolf Vir⸗ 
ho wes zu Felde. Nach der Anſicht des Münche⸗ 
ner Gelehrten iſt es bekanntlich die Beſchaffenheit ves 
Bodene, die für die Entwickelung und Verbreitung 
der Cholera vom größten Einfluß iſt, wiehalb auch 
Prof. v. Pettenkofer die Verfechter dieſer Theorie 
„Lokaliſten“ nennt, im Gegenſatz zu den „Kontagio⸗ 
niſten“, die in erſter Reihe Prof. Virchow verteitt. 
Prof. Pettenkofer präziſirt den Uaterſchled der beiden 
Richtungen dahin, daß die Kontigioniften die Ver⸗ 
breitung der Cholera von etwas ableiten, was vom 
Choleratranken, die Lokaliſten von etwas, was von 
der Choleralokalität ſtammt und ausgeht. Als Be⸗ 
weis für feine Bodentheorie gilt ihm u. A. die oft 
beobachtete Thatſache, daß die Cholera auf Schiffen, 
wenn dieſe auch einzelne Cholerakranke an Bord füh 


ten, in der Regel keine Verbreitung findet. Dem ⸗ 


Die vom 


Cholera {ft 


h die einzige In⸗ 
f wäre, bet welcher der Boden eine we⸗ 
ſentliche Rolle ſplelt. Auch das Wechſelſieber iſt n 
den Uaterſuchungen von Klebs und Tommaſi Crudeli 
eine durch Mikro- Organismen veranlaßte Infektions- 
krankheit, ohne daß die von Bacillen vollen Kranken 
anftedend wirlen, und auch beim Wechſelſieber kom 
men auf Schiffen, die mit Malariaorten verkehrt 
haben, einzelne Infektlonen an Perſonen vor, die das 
Land nicht betreten haben, denen alſo wirkſamer In 
fektlonsſtoff vom Lande gebracht werden muß. 

Das Verhalten der Cpolera zum Waſſer faßt 
Heir Virchow ganz im Sinne der Trinkwaſſer⸗Theo⸗ 
retiler auf, und erblickt in dem Nachwelſe des Koch⸗ 
ſchen Cholerabacilus in einem Weiher (Tant) in 
Calcutta eine „draſtlſche“ Beſlätigung feiner Anſicht. 
Dieſer Fall wäre im Interefje der Anhänger der 
Trinkwaſſerthrorle beſſer nicht veroffentlicht worden, 
denn er beweiſt nur einen gewiſſen Grad von Kritik⸗ 
loſigkrit bei vorgefaßter Meinung. Koch wurde erſt 
zu ſeiner Unter ſuchung veranlaßt, als in der Umge⸗ 
bung dis Weihers Cholera ſchon herrſchte. Aus dem 
Weiher aber tranken ſeine Um wohner nicht bloß, ſon 
dern fie baden ſich auch und wuſchen ihre Wäſche 
datin, wie Koch ſelber bemerkt. Da war vorausza⸗ 
ſehen, daß dann auch Kommabaclllen darin ſtin 
müſſen. Es if nicht nachgewieſen, daß vleſe ſchon 
im Waſſer waren, ehe ſich Choleraſälle in dem Be- 
reiche des Weihers zeigten, ſondren «6 if nur nach ⸗ 
gewieſen, daß fie darin waren, nachdem man Cho⸗ 
lerawäſche darin gereinigt halte, und ſchließlich nach 
gewieſen, daß fie auch wieder daraus verſchwanden, 
alg die Cholera verſchwand, d. h. als is feine Cho⸗ 
lerawäſche mehr zu waſchen gad. 

Die Cholerawäſche ſpielt gegenwärtig die Haupt⸗ 
rolle in der Prophylaxe der Kontagloniſten, und fie 
Rügen ſich auf Koch'e Entdeckung, daß der Komma⸗ 
© ſich in feuchter Wäſche hält und raſch ver- 
Auf der anderen Seite aber müſſen die Her⸗ 
zugeben, daß die Pflege der Cholcrakranken, 
ihren Darmentleerungen wahre Riinkulturen 
ausſchelden, weder bei Aerzten noch bei 
eine Anſteckung erkennen läßt. In der Re⸗ 
bleiben dieſe ſogar auffallend verſchont, wie auch 
Berjonen, welche die Cholcraleichen zu beſorgen 
Wenn hier und da Aerzte, Wärter und Leichen ⸗ 
doch erkranken und ferben, jo hat man des 
b noch keia Recht, ihre Infektion von den Aus 
ngen der Cholerakcanken oder von dem Umgang 
mit Choleraleichen abzuleiten, da die Thatſachen zei ⸗ 
gen, daß dieſe in der Regel nicht anſtecken, und man 
muß daher die Infektion wie in den anderen 
aewöhnlichen Fällen doch von einer Choleralokalltät 
In einem Kraukenhauſe, in welchem Cho⸗ 
lerakranke aufgenommen und mit anderen Kranken 
verpflegt werden, blelben erfahrungsmäßig die Wärter, 


Diet 


; 


die anderen Kranken häufig ganz frei von jedem Cho⸗ 


Abend⸗Ausgabe. 


lerafomptome (ih erinnere an das Siechenhaus in 
Altenburg 1865, an das Militärkrankenhaus Ober⸗ 
wleſenfeld in München 1873 74, an die Eholera- 
lazarethe der indiſchen Truppen). Wärter und An 
dere erkranken nur, wenn das Krankenhaus ſelbſt zu 
einer Choleralskalität, wie andere Häuſer und Orts⸗ 
theile, geworden iſt. Und jo inſizirt auch Cholera 
wäſche nicht an und für ſich, ſondern nur inſofern 
ſie aus einer Choleralokalität ſtammt oder fi darin 
befunden hat. Ich erinnere en den bekannten Fall 
aus der Epidemie des Jahres 1854, wo ein Kran⸗ 
ker aus München nach dem immunen Stuttgart kam, 
tort noch ſeine Wärterin, ferner eine Frau, welche 
deſſen Wäſche gewaſchen hatte und deren Mann in 
fiztrte. Von der Cholerawäſche des aus dem epide⸗ 
miſch ergriffenen München gekommenen Fallts leiten 
ſich drei Infektionen ad: das genügt den Kontaglo⸗ 
niſten als Beweis von der unmittelbaren Anſteckung 
Geſunder durch Kranke, und fie vergeſſen zu fragen, 
warum denn die drei Augeſteckten Niemand weiter 
mehr infisi t gaben? Wenn ein Fall drei macht, jo 
ſollen drei doch neun machen! Aber die Cholera er- 
loſch mit dieſen drei Fällen in Stuttgart, obſchon 
auch ſie Stuhlentlerrunges batten und Cholerawäſche 
machten, die gereinigt werden mußte. Die Cholera 
wäſche der Stuttgarter war unſchuldig, nur die Cho⸗ 
lerawäſche aus München inſizirte, und da nehme ich 
an, vaß an dieſer ein lokales Moment aus München 
baftete, was der Cholerawäſche aus Stuttgart fedlte. 
Als infisieen» betrachte ich Cholerakcanke und Cho 
letawäſche nur jo weit, als fie Provenienzen aus 
Choleralokalitäten find, an welchem der unter Mit 
wirkung der Lokalität erzeugte Jafektionsſtoff haf⸗ 
ofer : 

Die Entdeckung Koch's von einem ſtets im 
Darme Cholerakranler ſich findenden Bacillus halte ich 
für höchſt wichtig; ich glaube auch, daß dieſer Ba 
ciuus ein wirkliches Glied des Choleraproziſſes ist, 
aber ſein Zuſammenhang mit der thatſächlich ebenſo 
feſtſtehenden örtlichen und zeitlichen Dispoſttion muß 
erſt gefunden werden, um praltiſche Maßregeln dar⸗ 
auf gründen zu können. Einſt wellen wiſſen wir, daß 
die Maßregeln zur Abwehr gegen die Cholera, ſowelt 
fie einen ſichtbaren Erfolg gehabt haben, auf loka⸗ 
liſnſchem und nicht auf kontagioniſtiſchem Grunde 
tuhen. Ein Theil der örtlichen Dispofition beſteht in 
der Veruureinſgung des poröſen Bodens unſerer 
Wohnorte mit den flüſſigen Abfällen des menſchlichen 
Haushalts, mit dieſen Nährlöſungen für niedrige Or⸗ 
ganismen im Boden, zu denen jedenfalls auch dle 
noch nicht entdeckte Dauerſorm des Kommabac lus ge- 
bört. England hatte in den dreißiger, vierziger und 
fünfziger Jahren ebenſo ſchwere Cholera-Epivemica, 
wie der Kontinent. Um ver Cholera den Eingang 
in's Land zu verſperren, ſperrte man nicht den Ver⸗ 
kehr, ſondern ließ feine Entwicklung ungehindert fort- 
gehen, kehrte aber vor der eigenen Thür, richtete in 
allen größeren Verkehrspunkten gute Entwäſſerung der 
Straßen und Häuſer ein und ſorgte für genügende 
Zufuhr reinen Waſſers, um allen Z vecken der Rein⸗ 
lichkeit mehr gerecht werden zu können. Ide Senk⸗ 
geube iſt als ein ſanttärer Nachtheil für das Haus 
zu betrachten. Schon die Chol ra-Epidemien in den 
jechiger Jahren berührten England ſehr wenig, und 
in den ſiebziger Jahren, wo der suropäiiche Kontinent 
an jo vielen Punkten von Cholera Epidemien heim 
geſucht war, wo Cholerafälle in England vielfach ein ⸗ 
geſchleppt wurden, blieb England ganz frei von ep de⸗ 
miſcher Cholera. Ich bezweifle, daß dleſes günſlige 
Reſultat nur vom Fehlen der zeitlichen Dispofition 
abzuleiten it, mir jcheint es von der Verringerung 
der örtlichen Dispoſttion auszugehen, weil man auch 
auf dem Kontinente in vielen Belſpielen die Wirkung 
von Kanallſation und Waſſerverſorgung auf die Fre⸗ 
quenz der vom Boden abhängigen Jafeklionskrank⸗ 
beiten Abdominaltyphus und Cholera verfolgen kinn. 
Ich ſtimme ganz mit Herrn Virchow itberein, wenn 
er den Engländern die janitären Verbeſſerungen, welche 
ſich in England bewährt haben, auch für Indien und 
Egypten durchzufübren empfiehlt; ich habe mich in 
dieſem Sinne bereits bei der Cholera Konferenz 1874 
in Wien ausgeſprochen, aber ich möchte nicht risklren, 
geoße Opfer für Durchführung ſtrenger Duarantä 
nen am Suezkanal zu verlangen, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß wir daun die Cholera von Europa fern 
halten werden. | 


— Eine intereffante Schilderung der Zu ſtän de 
in Marſeille eathält ein der „N. Züricher Ztg.“ 


Freitag, den 25. Juli 1884. 
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vorliegendes Schreiben eins in der franzöſiſchen See 
ftapt wrilenden Schweizers. 
Folgende: 


„Seit meinem letzten Briefe hatte auch ich einen 
Cholera-Anf au. Letzten Dienſtag Morgen befand ich 
mich ganz wohl; einer meiner Freusde hingegen be- 
klagte ſich über Diarrhöe und Bauchſchmerzen. Ich 
verabrtichte ihm ſofort die vorgeſchriebenen Mittel und 
brachte ihn zu Bette. Als ich Mittags vom Bureau 
kom und mich nach feinem Befinden erkundigte, befand 
er ſich Schon wieder wohl und war bereit, mit mir 
ins Reſtaurant zu kommen. Die Hitze war geradezu 
brennend. Als wir in dem Reſtaurant anlangten, 
beflagte mein Freund ſich wieder über Uebelkeit; 
ſich zu erbrechen, ſtieg er hinunter; aber mitten auf 
der Treppe fiel er geradezu um. Ich wollte ihm 
Hülfe bringen, wurde aber von demſelben Uebel be⸗ 
fallen, mußte mich heftig erbrechen und bekam Krämpfe 
in Händen und Armen. Man brachte uns ſofort zu 
Bette. Bei mir dauerte das Erbrechen noch eine 
Zit fort, jedoch immerhin ohne Diarrzöe, und Abends 
war ich wieder auf den Beinen. Mein Fleund da⸗ 
gegen hatte länger zu kämpfen. Seither habe ich 
mich ſtits über App:titlofigkeit zu beklagen, im Uebri- 
gen iſt mir wohl. Die Auswanderung dauırk fort, 
aber die Angſt ſcheint unter der bieſigen Bevölkerung 
etwas nachgelaſſen zu haben. Man gewöhnt ſich eben 
an das Uebel. Die Volksküchen funktioniren ſeit letz⸗ 
len Montag; es wird den Armen daſelpſt Suppe, 
Fleiſch und Gemüſe sebſt einem rumhaltigen Getränkt 
gratis verabfolgt. Daß dieſe Anſtalten ſtark beſucht 
werden, iſt zu begreifen, denn an Arbeitſuchenden fehlt 
es nicht. Nur giebt es wieder eine Klaſſe von Leuten, 
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N zu laſſen, we 0 
bevit fen. Dieſen ſoll nun Arbeit verſchafft werden. 
Ich mache die Beobachtung, daß die Krankheit fat 
alle Quartiere deimſucht. Am ſchlimmſten hauſte fie 
unter der armen, ſchlecht genährien Bivöllerung 
Bis jetzt iſt noch kein Reicher der Seuche unttr⸗ 
ſegen (7). Wer fi eben beim geringſten Unwohlſein 
pflegen kann und keine Exzeſſe begeht im Trinken und 
Eſſen, iſt ziemlich ſicher vor der Krankheit. Unvor⸗ 
ſichtigkeit kommt natürlich immer vor. Wiſſer zu 
trinken iſt hier geradezu gefährlich, namentlich wenn 
das Waſſer aus den hier üblichen Sodbrunnen 
kommt. Vergangenen Sonntag war ich wieder am 
Bahnhof, um einer Bekannten ein Billet nach Dijon 
zu löſen. Das war keine Kleinigkeit; ich mußte eine 
volle Stunde am Schalter warten, bis die Reihe an 
mich kan. Vor wenigen Tagen brannte hier eine 
große Fabrik nieder. Da die Geſchäſte ſchon ſeit Neu» 
jahr ſtocken und die Patrone koloſſale Waarenporrä he 
bejaßen, deren Realiſirung nicht ohne große Verluſte 
möglich geworden wäre, jo kann man ihnen nur g‘a- 
tuliren; fie erhalten jetzt den vollen Verſicherusgs⸗ 
werth. Die meiſten hleſtigen Hä aſer haben ihren An⸗ 
geſtellten während der Epidemie den Gehalt erhöht 
und die Arbeitszeit vermindert. Von den hieſigen 
jungen Schwelzern find vlele von ihren Eltern zurück 
berufen worden. Die Marſeillaner, welche flohen, 
ſind mit ihren Landsleuten nicht ganz zufrieden. So 
ſchreibt einer an ein hieſiges Blatt: „Es ift fertig 
mit uns; als Angeſteckte werden wie von unſeren 
Brüdern in den Nichbarſtädtchen gänzlich auf die 
Seite geſchoben. Wie eine Art Ausſätzige werden die 
Marſeillaner behandelt, welche vor der Seuche fliehen, 
überall begegnen fie nur der Verachtung und dem 
Egoie mus. Man entfernt ſich von ihnen, man welſt 
ihre Hand zurück, jr ſie finden nicht einmal ein Ob⸗ 
dach, um ſich von ihrer Müdigkelt zu erholen.“ Und 
Dies Alles paſſirt in einem Lande, welches an der 
Spitze der europälſchen Ziviliſanon ſtehen will Man 
muß es ſehen, man muß die Briefe leſen, welche wir 
tagtäglich erhalten, um zu begreifen, welchen ebenſo 
lächerlichen als unerhörten Chikanen unſere Landsleute 
ausgeſetzt ſind. x 


Ich will nur ein Belſpiel anführen. Eine $a- 
milie, beſtehend aus drei Greifen und einer jungen 
Frau, ſtieg dieſer Tage in Montpellier aus. Wir 
unterlaſſen es, die ebenſo unbedachten ale brutalen 
Räucherungen, den ſchlechten Humor der Angeftellten, 
die verrückten Vorbereitungen, die Unannehmlichkeiten 
jeder Art zu beſcheelbes, mit denen dieſe armen Um- 
herlrrenden behandelt wurden. Nicht genug, daß man 
Krelſe um die Neuangekom menen beſcheleb, ein wenig 
menſchlicher und unhöflicher Staatsbramter ließ ſich 


Wir entnehmen ihm das len, ſich aus ihrer Stadt zu entfernen.“ 


um 


Aol find, ſich auf Richnung dee Staate 
zu laſſen, aber nicht weniger der Unterſtützung 


nen, denen man überhaupt nicht hätte geſtatten jol- 
Und in 
der That, man befolgte den Rath des Staatsbeam⸗ 


ien, und die arme Familie wurde jenem elenden 
Egoismus geopfert, indem man ihr ſofort die Woh ⸗ 
nung kündigte.“ F 

— Es it verſchledentlich die Vermuthung aue 
geſprocheu, daß in Toulon und Marſeille die Zahl 
der Todesfälle von den Behörden verheimlicht werde. 
Der „Figaro“ nimmt fie. gegen den Verdacht in Schuß, 
behauptet aber zugleich, daß die Zahl weit größer tft. 
Während die durchſchnittliche Zahl ſämmtlicher Todes ⸗ 
fälle in Marſeille 30 bis 35 iſt, iſt ſie auf über 
100 bis 120 geſtiegen, und wenn man nun die 
amtliche Ziffer der an der Cholera Geſtorbenen, z. B. 
61 in den 24 Stunden vom 20. Abends bis 21. 
Abends, abzieht, jo bleibt eine Zahl von Todesfällen, 
die erheblich über die normale hinausgeht. Dies er- 
klärt ſich daraus, daß viele Familien den an der 
Cholera erfolgten Tod eines Angehörigen verheimlichen, 
um nicht den läſtigen Vorkehrungen der Entjeuchung w. 
ausgeſetzt zu ſein. Der Arzt iſt dann auf Wunſch 
ſo gewiſſenlos, ſtatt Cholera eine heftige Diarrhoe, 
Diphtheritis oder dergleichen als Ueſache des Todes 
anzugeben. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Jull. In dieſigen Admiralitäts- 
ketiſen wird nicht in Abrede geſtellt, daß eine Ver⸗ 
mehrung des Mannſchaftsperſonals der deutſchen Ma⸗ 
rine ernſtlich geplant ſei. Es wird in dieſer Hinſicht 
auf die dem Reichstage zugegangene Denkſchrift des 
Chefs der Admtralttät Generallteutenant v. Caprivi 
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betont bare. Aber andererjeiis wird e in 
Abrede geſtellt, daß ſchon beſtimmte Zahlen für die 
als erforderlich erkannte Vermehrung in Ausſicht ge⸗ 
nommen freien. Die endgültige Entſcheidung darüber 
hat noch mehrere Inſtanzen zu durchlaufen. Es han 
delt ſich um eine Vermehrung von ca. 10,000 Mann 
auf ca. 11,000 Mann. 

— Das Geſchäft der Proſelytenmacherel wird 
in Bregenz und in der unweit der zu Feldkirch be- 
ſtehenden Jeſulten-Anſtalt mit ganz beſonderem Eiſer 
betrieben. An erſterem Orte iſt die Baronin Olympia 
v. Pöllnißz zur römiſch⸗katholiſchen Kirche übergetreten. 
Ihre Bekehrung wurde durch eine bochſlehende, dem 
öſterreichiſchen Katſerhauſe nahe verwandte Dame ver⸗ 
mittelt und erfolgte ohne Vorwiſſen des Gatten (). 
Eine Korreſpondenz des „Oeſterr. Proteſtant“ bemerkt 
in Betreff der planmäßig betriebenen Proſelyten 
macherti: „Kranke insbeſondere, die nicht einen ge⸗ 
wiſſen Fonds von evangeliſchem Bewußtſein beſſtztn, 
find in den Spitälern verloren. Von alledem hat 
oft der evangeliſche Pfarrer keine Abnung, da keine 
Anzeige dom Vorhandenſein ſolcher Perſonen erſtattet 
wird, und Alles in lautloſer Stille geſchleht. 
ſulten, ultramontaner Adel und eine Anzahl von 
Klöſtern bilden eine förmliche Liga zu Prepagında- 
zwecken. Und unter ſolchen Verhältniſſen ſucht man 
noch die cvangeliſchen Konfeſſtonen ſolcher gemiſchten 
Diafpora Gemeinden mehr und mehr zu entfremden ! 
Ein reformirter Pfarrer aus der Schweiz ſagte uns, 
als er den Bericht über unſere letzte Generalſynode 
geleſen: „Wahrhaft ig, ihr Proleſtanten Oeſterreichs babt 
es noch nöthig. euch unter einander zu freſſen und zu 
beißen!“ Und wie Recht hat er gegenüber den erwähn⸗ 
ten Vorgängen.“ 


Darmſtadt, 23. Jul. Die Behauptung des 
„Mainzer Journals“, die Eheſcheildung des 
Großherzogs von Heſſen ſel noch vicht 
vollzogen, entbehrt der Begründung. Offenbar hat 
das genannte Blatt dieſe Behauptung nur aufgeſtellt, 
um daran ſeine juriſtiſchen Ausführungen zu knüpfen, 
nach welchen eine bereits vollzogene Trennung nicht 
anzunehmen ſel. Dem gegenüber ft jedoch auf die 
Thatſache hinzuweiſen, daß das Ober- Landesgericht zu 
Darmſtadt am 9. Juli, Nachmittags 6 Uhr, nach 
zweiſtündiger geheimer Verhandlung, im öffentlichen 
Sttzungsſaale verkündete, daß die morganatiſche Ehe 
des Großherzogs mit der Gräfin Cjapska dem Bande 
nach gelöſt ſei. Am folgenden Tage meldete daun 
das heſſiſche Reglerungs Organ, die „Darmſt. Ztg.“, 
an der Spitze ihrer Nummer, daß die Scheidung 
Tags vorher vollzogen worden ſel. Die „N. Heſſ. 
Volksbl.“ erfahren nachträglich, daß nicht Juſtizrath 


Horwitz aus Berlin, ſondern Rechtsanwalt Purgold 


ſogar herbei, unſern Freunden die bewilligte Saft. von hier die Sache der Gräfin vertreten habe und 
freunoſchaft zu entziehen, indem er ausrief: Es beliebt demſelben erſt in dieſen Tagen das frazliche Eckennt⸗ 


mir keigeswegs, dieſelbe Luft mit Euch einzuath⸗ 
men und unter demſelben Dache mit Euch zu woh⸗ 


| 


niß, deſſen Inhalt und Motive vorerſt noch in Dun⸗ 
kel gehüllt bleiben, unter ganz beſonderen, die Waß⸗ 
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etwa 400 Theilnehmer zählend, am Mittwoch in Ber⸗ 


rung des Amtsgehrimniſſes bez weckenden Sicherheits · 
Maßregeln zugeſtellt worden ſei. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Jull. Am Mittwoch, den 23. 
d. Mts., hatten ſich der hleſige Reglerungs⸗Präſident, 
der Regierungs- und Baurath Dreſel und der Re- 
gierungs Aſſeſſor Dr. von Roſenthal mit dem Direl- 
tor des Betriebsamtes Stettin Stralſund nach Ueder- 
münde begeben, um die dort vom Bahnhof Uecker · 
münde nach dem Bollwerk der Stadt projektirle Ha ⸗ 
frabahn zu beſichtigen. Das Projekt iſt unter gerin- 
gen Abänderungen landes polizeilich genehmigt, und 
wird nun mehr nach Fertigſtellung des Oberbaues mit 
der Ausführung dieſes Projektes begonnen werden. 
Der Direktion Berlin iſt berichtet, daß die Betriebs 
Eröffnung nicht vor dem 1. September d. Is. ſtatt⸗ 
finden wird. 

— Einzelne bei Aus führung des Geſetzes vom 
20. Juli 1881 — über die Bezeichnung des Raum⸗ 


gehaltes der Schankgefäße — either bervorgetretenie | 


Zweifel und Mißverſtändntſſe haben zu den folgenden 
Bemerkungen Anlaß gegeben: 1) Nach dem Wort- 
laut des $ 1 find die dort vorgeſchriebenen Striche 
und Bezeichnungen wie an Schankgefäßen überbaupt 
fo auch an Gläſern nur erforderlich, inſowelt dieſelben 
zur Verabrelchung von Wein, Bier ꝛc. dienen. Es 
iſt daher, inſoweit die Verabreichung in anderen 
Schankgefußen (Flaſchen x.) ſtattfindet und die Glä⸗ 
fer nur zur Benutzung bet der Konſumirung des ver⸗ 
abriichten Getränkes beigefügt werden, die Anbringung 
der qu. Striche und Bezeichnungen an den Gläſern 
nicht zu fordern. 2) Nach dem Schlußſaß des § 1, 
Alinea 1, bedarf es der Bezeichnung des Sollinhaltes 
nicht, wenn derſelbe 1 Liter oder 1½ Liter beträgt. 
Dagegen aber iſt die Anbringung des Füllſtriches auch 
in ſolchen Fällen geboten. 3) Als ein feſter Ver⸗ 
ſchluß im Sinne des $ 6 kann, entſprechend der 
A ſicht des Geſetzts und den bei Berathung deſſelben 
in den Sitzungen des Reichstages am 17. und 19. 
Mai 1881 ſtattgehabten näheren Erörterungen, nur 
ein ſolcher angeſehen werden, welcher dem Zweck einer 
dauernden Lagerung von Getränken zu dienen be- 
ſt mmt und geeignet iſt. Verſchlüſſe, welche ſich ein 
fach mit der Hand beſeitigen laſſen, wie namentlich 
auch die im Schankwirthſchafts Verkehr gegenwärtig 
vielfach üblichen Drahtbügel - Verſchlüſſe, find als feſtt 
nicht zu erachten. 

— Die drei auf der Werft des „Vulcan“ 
erbauten chineſiſchen Korvetten werden nicht früher 
Deutſchland verlaſſen, als bis die zwiſchen Frankreich 
und China ſchwebenden Differenzen ausgeglichen ſind. 
In Folge deſſen verzögert ſich auch die Ueberführung 
der Kriegsfahrzeuge nach Kiel, wo dieſelben befannt- 
lich das Dock der kaiſerlichen Werft aufſuchen ſollen. 
Außer den an Bord der Korvetten befindlichen Tor- 
pedoböten iſt noch eine größere Anzahl von Torpedo⸗ 
böten hierſelbſt hergeſtellt worden und ſeit längerer 


Zul werden Probefahrten mit denſelben unternommen, ſeßlic 


Von ber deutſchen Marine ſind nicht nur die 


Kommandanten in chineſiſche Dienfte übergetreten, ſon⸗ 


dern auch eine Anzahl von Feuerwerkern und Ma ⸗ 
ſchiniſten, während die an Bord befindlichen Chine ſen 
während der Reiſe erſt ihre eigentliche Aus bildung er- 
halten ſollen. Das Engagement der höheren Offt⸗ 
ziere erfolgte vorerſt nur für die Ueberführung der 
Kriegsſchiffe nach China und es bleibt denſelben über⸗ 
laſſen, ſpäter mit der chineſiſchen Regierung ein fer- 
neres Abkommen zu treffen. Von dem Perſonal des 
in Kiel erbauten „Nan Thin“ und „Nan Shui“ 
treten nach Ankunft in China der erſte Ofſizier und 
Ingenieur auf eine Reihe von Jahren in chine⸗ 
ſiſche Dienſte über, dagegen geben beide Komman⸗ 
danten ihre Stellung auf. Von Seiten der Geſell⸗ 
ſchaft „Vulkan“ wird ein Garantiemaſchiniſt auf je- 
der der drei Korvetten inſtalltrt werden. 

— Zur Lohnbewegung. Auch die hie- 
ſigen Huf- und Grobſchmiede-Geſellen find jetzt mit 
der Forderung höherer Lohnauſprüche an ihre Arbeit⸗ 
geber getreten; ſie verlangen, die Arbeitszeit von 6 
Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends und am Sonn- 
abend nur bis 6 Uhr Abends feſtzuſetzen und bean- 
ſpruchen einen Minimallohnſatz von 15 Mark pro 
Woche. Jetzt wird von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr 


Abends gearbeitet und beläuft ſich der Wochenlohn I 


auf 12—18 Mark eventuell 4 Mark 50 Pf. bis 
6 Mark einſchließlich voller Beköſtigung. Die Ge⸗ 
ſellen wollen für die Folge die Beköſtigung ſeiteng der 
Meiſter überhaupt abgeſchafft wiſſen. In den näch⸗ 
ſten Tagen werden die Innungsmeiſter zu einer Be- 
rathung über die Forderungen der Geſellen zuſammen 
treten. 

— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: In der 
Berſammlung der Schneider, welche, 


lin, alte Jakobſtraße 37, tagte, um Stellung zu dem 
Streik der Konfektions Arbeiter in Stettin zu nehmen, 
wurde eine Reſolution einſtimmig angenommen, in 


minalbureau eingefunden, als er aber börte, daß er 


verhaftet werden ſollte, ergriff er die Flucht. Mit 
Hülfe mehrerer Paſſanten gelang es, ihn auf dem 
Paradeplatz wieder feſtzunehmen. 

— Die in Kolberg in Garniſon ſtebende Ar- 

tillerie-Abtheilung paſſtrte heute auf dem Marſche zu 
den Schießübungen in Kıedom unjere Stadt. 
— Wegen des in Polchow ausgeführten Hühner 
diebſtahls wurde geſtern bet dem vorgeſtern in Haft 
genommenen Schuhmacher Franz Dörftling noch ⸗ 
mals eine Hausſuchung vorgenommen und dabei zwei 
Kiſten Zigarren und 7 Flaſchen Liqueur vorgefunden, 
welche aus einem Einbruchsdiebſtahl herrührten, welcher 
im der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag bei dem 
Reftaurateur Jäde (Reichs garten) ausgeführt iſt. 

— Nachdem vor einigen Wochen bereits, der 

Arbeiter Auguſt Müller als einer der bei dem 
Stiefeldiebſtahl bei dem Schuhmacher Nickel Betpei- 
ligten verhaftet iſt, erfolgte vor einigen Tagen auch 
die Feſtnahme feiner Komplizen, welche in den Arbei- 
tern Karl Joh. Heinrich Braun und Albert Karl 
H. Richter ermittelt ſind. 
— Wie uns von der Direktion des Stettiner 
[Konzert- und Vereins hauſes mitgetheilt 
wird, iſt eine definitive Wahl eines Pächters für die 
Reſtaurationsräume noch nicht vollzogen worden. Richtig 
iſt allerdings, daß Herr Zerres auf der engeren 
Lifte der Bewerber ſteht. 

— Im Bellevue Theater ging geſtern 
zum Jancovlus Konzert (die Theaterkapelle 
konzertüite wider Erwarten nicht) die melodiöſe, aber 
erſchrecklich dumme Dperette „Prinz Methuſa⸗ 
lem“ von Strauß vor vollem Hauje in Szene. 
Die Aufführung war mangelhaft, ſo ſehr ſich die 
Herren Darſteller auch bemühten, durch gewagte Witze 
und Kapriolen ihrer Gelenke ihren Mangel an Ge⸗ 
ſang zu erſetzen. Wir ſind nur mit drei Mitgliedern 
des ganzen Enſembles zufrieden geweſen und z var in 
erſter Reihe mit den Herren Schallert (Eeremo- 
nienmeiſter) und Bieſe (Mandelbaum). Der eine 
bot eine ſehr hübſche charakterlſt ſche Darſtellung bei 
angenehmem Geſang und der andere unterhielt durch 
famoſes Spiel und originelle Auffafjung ungemein. 
Der Dritte im Bunde war Herr Froneck (Kom- 
poniſt), der ſeine Sache wie meiſt geſchickt und zu⸗ 
friedenſtellend durchführte. Mit ihm gemeinſam ge⸗ 
lang dann noch das Banditenquartett des zweiten 
Aktes richt gut. Was wir aber von den Inhabern 
der erſten Rollen ſagen ſollen, iſt uns unklar. Wie 
Fräulein Graichen, deren Erſcheinung und Spiel 
ſehr hübſch find, am Stadttheater in Magdeburg, von 
wo ſie kommt, als Operettenſängerin gefeiert werden 
kann, iR uns ſchier unerklärlich. Ihre Stimme iſt 
gleich null und mit den Tönen eines Keſſels zu ver 
gleichen, an den man mit der Kelle klopft. Ihr 
Prinz Methuſalem war deshalb ein ſehr matter Junge. 
Auch von Fräulein Verdier (Pulcinella) hätten 
wir viel Beſſeres erwartet. Sie tremolirte ganz ent- 
8 


ihn einmal geſehen hat, kennt ihn durch und durch. 
Wenig Stimme, ſchnarrende, ſchnalzende Zungen ⸗ 
mälzchen und übertriebenſte Komik find ſeine Vorzüge. 
Ob Herr Worlitzſch in andern Städten auch 
mal den Verſuch watt Operetten ſänger zu ſpielen, be⸗ 
zweifeln wir. Wir halten ihn dazu für zu vernünf⸗ 
tig. In Stettin iſt Herr Worlitzſch durch ſein mehr- 
jähriges Engagement ſo beliebt daß er ſich von der 
Direktion unterſtützt ſolche kleinen Scherze erlauben 
kann. Frau Wörner — auch aus Magdeburg 
— vermag uns von dem Magdeburger Stadttheater 
auch keinen beſſeren Begriff beizubringen, als es Frl. 
Gentz und Frl. Graichen gelungen. Unſer erſtes Ur⸗ 
tbell über dieſe Dame bleibt ungeändert. Allis in 
allem haben wir in der ganzen großen Operette zwar 
fabelhaften, von einer beſſeren Direktion und gewiſ⸗ 
ſenhaften Regie eigentlich zu verbietenden Blödſinn, 
aber herzlich wenig Geſang vernommen. Das Or- 
cheſter that unter Herrn Lund's Leitung ſein. 
Schuldigkeit, die Chöre gingen flott. Koſtüme und 
Requiſiten waren geſchmackvoll. — Ueber die 3. 3. 
im Bellevue - Theater gaſtirende Taubenlönigin Miß 
Liszt hat unſer Berichterſtatter des Thalia - Theaters 
chon früher berichtet, wo ſich die liebliche Künſtlerin 
bekanntlich lange Zeit aufhielt. Ihren Gatten, den 
Herrn Schnellmaler Whigelt haben wir nicht ar ⸗ 
beiten geſehen. Im Garten hielt ſich fo viel zweifel 
haftes Publikum auf, daß wir im Interefje der an 
ſtändigen Geſellſchaft die Direktion bitten möchten, 
für fernere Säuberung der Demimonde Sorge zu 
tragen. Wir hoffen, daß es nur dieſes ernſten Hin- 
welſes bedarf, um Beſſerung der Zuſtände in Bellevue 
zu erwarten. f 


Aus den Provinzen. 
— Der aus Lauenburg (. P. gebürtige 
Bankier Fr. Rud. Karl Arnold, welcher in Ber⸗ 


N e 
auch eine Aenderung des Aktiengeſellſchaftsvertrages ein; ich will allein bleiben.“ In dieſem Augenblick 
ſelb zu denjenigen Geſellſchaftsangelegenheiten, über kam Kapitän Preſton hinzu, hörte von feiner Frau, 
welche der Generalverſammlung als der geſetzlichen Re- was geſchehen war, und wollte ſich eben einen ande⸗ 
präſentanz der Gefammthrit der Aktionäre freie Be- ren Platz ſuchen, als der Zug ſich in Bewegung ſetzte 
fimmung zuſteht. Danach kann alſo auch eine Ge- und er dadurch genöthigt war, mit ſeiner Frau in 
neralvirſammlung durch Mehrheitsbeſchluß die Ver- den von Frau Major de Wind beſetzten Wagen ein⸗ 
längerung der im Statut beſchränkten Dauer des zuſteigen. Frau de Wind hatte unterdeſſen ihre Ge⸗ 
Unternehmens rechtswirkſam beſchließen, falls ſolche päckſtücke — ſie führte 17 kleine Koffer und Schach ⸗ 
Verlängerung im Statut nicht etwa ausdrücklich ur- teln bei ſich — auf alle Sitze vertheilt und herrſchte 


TER TEL 


* 


welcher die Verſammelten erklären, daß der Streik in lin ein Geſchaft betrieb und flüchtig geworden it, 
Stettin berechtigt, und jeder Schneider, Arbeltgeber wird von der königl. Staatsanwaltſchaft beim Land⸗ 
wie Arbeitnehmer, verpflichtet fei, die ſtrelkenden Kon- gericht 1 in Berlin verfolgt. Arnold ſoll in verſchle⸗ 
fektlons⸗Schneider in Stettin zu unterſtüßen. Ferner denen Fällen ihm anvertraute Depots x. in ſeinem 
wurde ein von Herrn Kleinicke gestellter Antrag, daß Nutzen verwendet und auf der Börje verſpekallrt ha⸗ 
leder Kollege zur Unterſlützung der ſtreikenden Stetti⸗ ben. Seine Verbindlichkeiten ſollen ſich geschäftlich auf 
ner Kollegen jo lange, bis der Streik ſiegreich geen- | 3 — 400,000 M. belaufen. 

det ſein wird, mindeſtens 25 Pf. wöchentlich an den 

Kaſſtrer der Lohn- Kommiſſton, Herrn Narode, Mauer⸗ Jnriſtiſches. 

ſtraße 86, zu zahlen habe, mit großer Majorität an Frachtgebühr, welche zufolge unrichtig publizirter 
genommen. Tarifſätze über den wirklichen Tarif hinaus an Eiſen⸗ 

— Im Parallelkanal auf dem hieſigen Bres⸗ bahnen gezahlt worden, kann, nach reichegerichtlicher 
lauer Bahnhof iſt vorgeſtern früh ein alter Kahn ohne Eniſcheidung, jeder Zeit zurückgefordert werden, da 
Zeichen und Namen gefunden und vom Stationsvor- weder Privat- noch Staatsbahnen befugt find, höhere 
Rand in Verwahrung genommen. als die tarifmäßigen Sätze zu liquidiren. 

— Wetten einer vor Kurzem auf dem Roſen⸗ Ein für eine Firma auf Grund des Markenſchußz · 
garten ausgeführten Meſſerſtecherei ſollte heute Morgen geſetzes angemeldetts Waarenztichen kann von die⸗ 
auf Reauifition der königl. Staatsanwaltſchaft der Ar- ſer Firma nicht losgelöſt, alſo nicht ſelbſiſtändig über⸗ 
beiter Mar Rieck, gen. Marks, in Haft ge- tragen werden. 
nommen werden. Er hatte ſich auch auf dem Kri⸗ Nach einer reichsgerichtlichen Entſcheidung gehört 


terſagt iſt. 
Zum Konkursrechte. 


Waare bereit erklärt hat, die Rücknahme auch der 
Konlursmaſſe g genüber effektuiren und wird daran 
ſelbſt dadurch nicht behindert, daß der Konkursverwalter 
erklärt, er nehme die Bemängelung der Waare zurück 
und wolle ſelbige als vertragsmäßige behalten. — 
Urtheil des Reichsger. vom 20. Juni 1882. 


Kunſt und Literatur. 

Aus dem Verlage von Sam. Lucas in El- 
berfeld wurden uns folgende daſelbſt erſchienene No- 
oſtäten eingeſandt: 

Ehrift Adolph, Die doppelte Buchführung, 
theoretiſch und prakliſch mit zahlreichen Verbeſſerungen 
und Kontroll- Einrichtungen in allen Geſchäſte zweigen 
anwendbar, unter beſonderer Berückſichtigung der Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaften. Nach dem Tode des Verfaſſers 
neu herausgegeben und durch Hinzufügung der ame 
rikaniſchen Buch führung vermehrt von Ferdinand Si⸗ 


Stellt der Käufer einer bleiben! 
von einem anderen Orte her überſandten Waare die⸗ man mit feinen Untergebenen fahren muß.“ 
ſelbe als angeblich vertragswidrig zur Dispofition und Kapitän blieb eine Weile ſtehen und verſuchte, die 
verfällt er demnächſt in Konkurs, jo kann der Ver- Ftau ſeines Vorgeſetzten zu bejänftigen ; ſchließlich aber 
käufer, wenn er ſich inzwiſchen zur Rücknahme der legte er zwei ihrer Koffer auf die Erde und jepte ſich 


die Eintsetenden an: „So, jetzt können Sie ſtehen 
Es iſt überhaupt ſchrecklich ſtörend, wenn 
Der 


mit ſeiner Frau auf die dadurch frei gewordenen Sitze. 
In Abingdon angelommen, trennten ſich die belden 
Parttien. Am Abend kam Major de Wind in Be⸗ 
gleitung von Litutenant Ruſſel in das Haus des Ka⸗ 
pitäne Preſton, beſchimpfte dieſen gröblich und ſtleß 
ihn mit dem Juß vor den Bauch. Kapi än Preſton 
zerbrach hierauf dem Major de Wind einen Finger, 
piügelte den Lieutenant Ruſſel durch und warf beide 
Herren eigenhändig hinaus. Das Gericht verhandelte 
einen ganzen Tag über den ſeltſamen Fall und ver⸗ 
urtheilie ſchließlich Herrn und Frau de Wind in die 
Koſten und zur Zahlung von 200 Lil. Schaden 
erſaß an Kapitän Preſton und deſſen Frau. 

— (Thränen.) Die junge Gattin eines Pro⸗ 
feſſors machte jüngſt bei einem kleinen ehelichen Zwiſt 
den Verſuch, den gelehrten Gemahl durch Thränen zu 
rühren. Sie erreichte aber dabei nicht viel; denn er 
ſagte kopfſchüttelnd: „Ach, höre auf zu weinen, Thrä⸗ 


mon, Lehrer der Handelswiſſenſchaft, gerichtlicher Bü⸗ nen find zu nichts zu gebrauchen. Ich habe fie che⸗ 


cher⸗Revlſor und vereldigter Sachverſtändiger für Buch⸗ 
führung. I— VII und 120 Seiten gr. 8°, nebſt 
2 Tabellen in Umſchlag broſchirt. Preis 3 M. 

Dieſes bewährte und beliebte Lehrbuch, welches 
jetzt in einer neuen Bearbeitung vorliegt, zeichnete ſich 
ſchon früher durch knappe, präziſe und klare Darſtel⸗ 
lungsweiſe vortheilhaft aus, ohne dabei an Vollſtän⸗ 
digkeit irgend Etwas vermiſſen zu laſſen. Ein wel⸗ 
terer Vorzug ähnlichen Schriften gegenüber beſteht noch 
datin, daß das Chriſt'ſche Werk keine theoretiſchen Ex⸗ 
perimente erörtert, deren Brauchbarkeit für die Praxls 
angezweifelt werden kann, ſondern es iſt dieſe Arbeit 
ausſchließlich das Reſultat vieljähriger eigener Erfab- 
run zen und der Verfaſſer bietet nur das, was er 
ſelbſt praktiſch erprobt und brauchbar befunden hat. 

Schützet die Vögel, Belehrendes und Un⸗ 
terhaltendes aus der Vogelwelt für Kinder und 
Erwacjene. Herausgegeben von Friedrich Schröder. 
76 Seiten gr. 8° in illuſtr. Umſchlag. Preis geh. 
1 Mark, geb. 1 M. 25 Pf. 1170. 171] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Eine Jugendliebe Kalſer Wiltelms wird an⸗ 
läßlich der Jubiläumsfeier in Freſenwalde wieder in 
Erinnerung gebracht. In dem lieblichen Städtchen, 


r! 


„Tochler Kompon ſten, Fürſten Anton 
Radziwill. Ihr Bild iſt eng verknüpft mit der Er⸗ 
innerung an den Prinzen Wilhelm, „Sohn Seiner 
Majestät“, wie unſer Kaijer in ſeinen Jugend jahren 
genannt wurde; ſchöne Träume und füße Hoffnungen 
waren ts, die Beide verbanden, allein es ſollte nicht 
fein, die leidige „Staateraiſon“ geſtattete es nicht! 
Am 17. Februar erſcheinen der kleine, faſt ſechsjäh⸗ 
rige Prinz Wilhelm und die dreiundeinhall jährige 
Prinzeſſin Eliſa auf einem Kinder⸗Maslenballe zum 
erſten Malt zuſammen; jener mit ſeinem Bruder und 
ſeiner Schweſter als drei allerliebſte kleine Matroſen, 
welche der Königin ihre Huldigung darbringen, dieſe 
als einer der Söhne des unglücklichen Sultans Tippo 
Saib von Myſork. Dann begegnen wir beiden auf 
den berühmten „Bohnenfeſten“ am Drrikönigstage 
wieder, hiernach auf der zur Feier der Erhebung ver ⸗ 
anſtalteten „allegoriſchen Friedens Quadrille“, ferner 
1821 bel der Aaweſenheit des Katjers Nikolaus und 
deſſen Gemahlin, der Tochter Friedrich Wilhelms III.; 
bei welcher Gelegenheit Thomas Moore's damals er- 
ſchienenes und von aller Welt bewundertes Gedicht 
„Lallah Ruky“ den Inhalt eines großen Feſtes bil ⸗ 
dite. Auch Prinz Wilhelm, unſer jetziger Kaiſer, 
wirkte nebſt feinen Geſchwiſtern in ihm mit, den Sieg 
der Schönheit aber trug neben der Gräfin Matbilde 
Voß bei dieſem Feſtſpiel die Prinzeſſin Eliſabeih Rad⸗ 
ziwill als „Peri“ davon. Sie und der ſtattliche 
Königsſohn erfchtenen wie zu einander geſchaffen; die 
Macht der Verhältniſſe trat jedoch dazwiſchen, in einer 
Sitzung des nun wlederbelebten Staatsraths fand der 
ſchoͤne Traum für immer ſeinen Abſchluß, die Wege 
der beiden Fürſtenkinder gingen auseinander und einige 
Jahre nach dem Tode ihres Vaters hauchte die Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth Radziwill am 27. September 1834 
zu Freienwalde ihr junges Leben aus. 

— Eine elgenthümliche Gerichtsverhandlung 
ſpielte ſich dieſer Tage in London vor einem beſon⸗ 
deren Gerichte hofe unter dem Vorſiß des Richters Ba⸗ 
ron Pollock ab. Kapitän Preſton, von Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Dragonern, wohnhaft auf Schloß Albey bei 
Abingdon, Hatte gegen den Major Henry de Wind 
von Kingſton Houſe bei Abingden auf 200 Lied. 
(4000 M.) Schadenerſatz wegen Beleidigung in Wort 
und Schrift geklagt. Major de Wind und deſſen 
Frau erhoben Gegenklage wegen Beleidigung und ver⸗ 
langten 500 Lſtrl. Schadenerſatz. Der Sachverhalt 
ſtellte ſich vor Gericht folgendermaßen heraus. Kapt⸗ 


tän Preſton wollte mit ſeiner Frau von London nach und der Unterſtaalsſekretär Mocenni geladen waren. 


Abingdon fahren und löſte auf dem Bahnhofe zwel 
Billets erſter Klaſſe. 
eine Zeitung zur Retjelefture kaufte, ließ die Frau 
ſich einen Platz im Zuge anweiſen. Der Schaffner 
zeigte ihr einen Wagen und ſagte: „Das iſt der di⸗ 
relte Wagen nach Abingdon. In dieſem Wagen 
aber ſaß Frau Major de Wind, welche, als Frau 
Rittmelſter Preſton die Thür öffnete, dlieſer zurlef: 
„Schließen Ste wieder zu und ſteigen Sie anders wo 


begeben, am 6. Auguft mit dem Kalſer don 


Während der Rittmeiſter nun Kaiſers und der 


"eben explodirt. 
Matroſen und eine Aufwärterin ſchwer verwundet. 
Paſſagiere waren nicht am Bord. f 


miſch unte ſucht. Sie deſtehen aus einer Ider von 
phesphorſaurem Kalk und etwas Sodachlorid; das 
Meiſte aber iſt unnützes Waſſer.“ 

— (Kaufmänniſch.) Bettler, einen Herrn um 
Kleiber bittend. 

Herr: Thut mir leid, abgeligte Kleider habe ich 
jezt nicht. 

Bettler: Ich nehme auch den entſprechenden ü 
Geldwerth an. f 
— 3weideutig.) Lieber Mann, wollen wir 
den Bühnendichter H. nicht zum Diner einladen. a 

Laß dae, Frauchen, der ſchreibt doch ab, das iſt ö 
fo ſeine Gewohnheit / 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Schwerin, 24. Juli. Der König und dle 
Königin von Griechenland find zum Beſuch der groß⸗ j 
herzoglichen Familie hier eingetroffen. N 
München, 24. Jull. Der Prof. Dr. Roth⸗ 
mund jun. iſt zum Rektor der hieſigen Univerfität 
gewählt worden. | 
Bad Gaſtein, 24. Jull. Der Kaijer machte | 
heute Vormittag eine Promenade. Dis Diner fand 
beute in Böchſtein ſtatt und nahmen unter andern 
Gäſten auch die Gemahlin des Bolſchafters Fürſſen 
Hohenlohe und die Gräfin Lehndorff an demſelben 
. Ar: . F 


uguft ſſch vor 


Kaiſer am 5. A 


reich in Iſchl zuſammentreffen und am 7. 
Rückreiſe nach Berlin antreten. 

Paris, 24. Jul. Von geſtern Abend bis 
heute Vormittag 10 Uhr ſtarben in Toulon 20, in N 
Marſeille 16 Perſonen an der Cholera. | 

Paris, 24. Juli. Von heute Vormittag 10 
Uhr bie Abends wurden in Toulon A, in Marſeſlle 
16, in Arles 7 Choleratodes falle konſt itirt — Eine 
dem Marine-Miniſterium zugegangene Depeſche mel ⸗ 
det, daß in Toulon eine erhebliche Beſſerung des Ge⸗ 
ſundheitezuſtandes eingetreien ſel. 

London, 24. Jull. Ein Telegramm aus 
Aſſouan von geſtern meldet, Major Tchenet werde 
mit 40 Beduinen morgen von Korosko nach Don⸗ | 
gola abgehen, um über die wahre Lage der Dinge 
Erkundigungen einzuztehen. Kann 

Nach in Suakin umlaufenden Gerüchten fahren 
Kriegs dampfer Gordon's fort, die Inſurgenten zwi⸗ 
ſchen Khartum und Berber zu beunruhigen. N 

London, 24. Jul, Der Kronprinz und bie 
Kronprinzeſſin trafen heute früh mit den Prinzeſſtunen 
Viktoria, Sophie und Margarethe auf der königlichen 
Nacht „Osborne“ in Scherrneß ein und begaben fi 
ſofort per Extrazug nach London. 

London, 24. Jull. Der deutſche 
und die Kroaprinzeſſin trafen mit den Bringefflunen 
Viktoria, Sophte und Margarethe beute Vormittag 
hier ein und wurden am Bahnhofe von dem Prinzen 
und der Prinzeſſin von Wales, ſowie dem Prinzen 
und der Prin zeſſin Chriſttan empfangen. Vom Bahn- 
hofe begaben ſich die kronprinzlichen Herrſchaften nach 
dem Buckingham Palaſte, wo dieſelben Wohnung 


nehmen. f 
London, 24. Jull. Die Delegirten zur Kon- 
ferenz traten heute Nachmittag zu einer Stzung zu⸗ 


mmen. 

London, 24. Jull. Unterhaus. Der Pre⸗ 
mier Gladſtone theilte mit, daß heute eine Konferenz ⸗ 
Sipung Rattzefunden habe und daß die nächſte Sipung 
auf Montag anberaumt ſei. Er hoffe, alsdann dem 
Haufe Mülthellungen brzüglich der Konferenz machen 
zu können. 

Rom, 24. Juli. Bel dem prrußlſchen Ge- 
ſandten d. Schloczer fand heute ein Diner ſtatt, zu 
welchem auch der Kardinal Staate ſekretär Jacobint 


ſa 


Petersburg, 24. Juli, In Gegenwart des 
Kaiſerin fand heute die felerliche 
Kiellegung des Panzerſchiffes „Admiral Nachtmoff“ 
ſtatt. 

Gothenburg, 24. Jull. (B. B. C.) Der 
Schiffsteſſel eines aus Göta kommenden Schiffes IP 
Kapitän und erſter Steuermann todt. 


m „40 „ Zu, 0; 


I Ws den Franzöſſſchen vom Biltor Sdmarı. 


Manie. 


er wußte ſich zu beherrſchen und rief lebhaft: 


r e 
2 a ah a Lass W W 


vn un deut 


einen Namen anſlalt 
utet. 8 
Dem Schreiber erſchlen dieſe Erklarung völlig ge⸗ 


28) eee r ſtunden die Auc züge zu machen. 


So fuhr er denn mit dem Nachtzug nach Nantes ls es anging, fuchte er din Schreiber auf, empfing 
und begab ſich ee . beiden, amtlich gefalteten Papiere und elite in 
ia ae Ir . Pr ei 5 Aue Nane ein Hotel zurück, um dort ungeſtört den Inhalt zu 

‚ ‚ rüfen. 
En ie az apa * Er verſchloß die Thür, breite vit Paplert vor 
N 1 u * — Zu g ſich aus und verſuchte zu leſen, aber es wollte 

Eu - X In en u a Da- bn nicht gelingen. Es brauſte ihm in den Ohren 

Der Schreiber nickte, 5 J N 1 er ſeine Augen verſagten ihm den Dienſt und die 
ken — BR ihm für den nächſten Morgen ungeſtümen Schläge feines Herzens drohten, ihn zu 
Gewünjgte. tden. 

Als Rene zur beſtimmten Stunde wieder in der 1250 Aufbliten all' ſeiner Willenskraft war er end⸗ 
Marie 1 ſchlug Ye > hu wei ng lich dieſer Schwäche Herr und nun las er laut und 
— der Schreiber indeß blickte gelaſſen von ſeinen deutlich: 

Aten auf und jagte : „An 18. April 1850, um bie Mittagsstunde 

„Menfieur — Sie müſſen ſich geiert haben — wurde geboren: Rene Friedrich, Kind männlichen 
ee Eon des Basket 23: e 
„Wie ““ rief Rene anſch äaßerſt erſtaunt, tieregiment, Louis Rene Penhoel, alt 27 Jahre, 


„Sie wollen die Einträge, die Geburt von Rene und ſeiner Gattin Diſiree, geb. de la Villepreux, 


Friedrich am 18. April 1850 und von F. iederike t 22 Jahre. Die ebeliche Verbindung der vorge⸗ 

Klara am 9. Januar 1852 nicht gefunden haben ? . N. 3 2 Rennes For 24, 325 

Ein Jrithum in den Daten iſt metnerſeits nicht 1849 vollogen. 

möglich, denn es handelt ſich um wich und meine So geſchthen am 18. April 1850 in Gegen- 

Schweſter. wart der beiden Zeugen, Peter Morlaud, Kaufmann, 
„Entſchuldigen Ste, Monſieur,“ verjepte der Schrei- alt 35 Jahre, geboren und wohnhaft zu Nantes, 


Rene verbrachte eine qualvolle Nacht — jo früh ſie waren letzitime Kinder! 


9 c 


des meinigen, welcher Penfoel lage de Eiferen — der Stand ber Bates — das teln, nad melden er ſih atendigen wolle, ver- 


ſtellte. — 


„Monſteur,“ betzaun er höflich, „ich bin ein ent⸗ 


Regiment. — — — 
Sie waren die Kinder des Lieutenants Louis Rene 


nügend und er verſprach, ſofort nach den Bürtau-]de Penhoel und ſeiner Gattin Anna Deſtree, gebo- fernter Verwandter des früheren Lieutenants de Pen⸗ 


rent de la Villepreur — ſie hatten einen Namen — hboel — verſchledene Verhältniſſe führten eine vollſtän⸗ 
dige Entftemdung der einzelnen Zweige der Familie 
Erſt jetzt geſtand ſich Rene, was er im Geheimen herbei und jo kommt es, daß ich heute, wo der Ja ⸗ 
befürchtet hatte, er und ſeine Schweſter könnten einem milie eine unerwartete Erbſchaft zugefallen iſt, in der 
illegitimen Verhäliniſſe entſprungen ſtin und mit faſt Lage bin, erſt nach Monſieur und Madame de Pen- 
heiliger Freude dachte er daran, daß er nun Koroline hoel und ihren Kindern forſchen zu müſſen. Es ik 
doch wenigſtens einen Namen und zwar einen edlen mir zufällig bekannt, daß Sie gelegentlich der Ein⸗ 
Namen zu bleten hatte. tragung der Kinder in das Zivilſtandsregiſter als 
Freilich blieben immer noch viele Fragen unbeant⸗ Zeuge ſungirt haben und wende ich mich daher an 
wortet — obgleich Gattin und Wittwe eines Edel-] Sie um nähere Auskunft.“ 
mannts und ſelbſt edler Abkunft, Halte ſeine Mutter „Penhoel — Lieutenant de Pendel — das wird 
immer in Kummer und Verbortzenheit gelebt und je ſo etwa vor zwanzig Jahren geweſen fein?" meinte 
mehr er über die Vergangenheit nachdachte, um jo; Monſleur Morlaud nachdenklich. 
Harer ward es ihm, daß er erſt am Anfang der“ „Ganz recht — fo lange iſt es her.“ 
Löſung dieſer Rälhſel ehe. „Ah — dann weiß ich's! War die Frau jung 
und auffallend ſchön?“ 
35. Kapitel, „Is, das * ſie.“ 
Der Tranſchei „om — ich kann Ihnen wenig genug jagen 
er Trauſchein. — ich kannte die Familie kaum, obgleich wir Nach⸗ 
Eine zweite, kaum minder wichtige Aufgabe als barn waren. Hie und da traf ich mit dem Lleute⸗ 
das Auffinden der Geburtsſcheine trat jetzt an Rent nant in einem Kafé zuſammen und ſpäter, bei Ge⸗ 
heran — es handelte ſich darum, zu be velſen, daß legenheit der Geburt feiner Kinder bat er mich, ihn 
Madame Moriſſet und Madame de Penhocl wentiſch auf die Matrie zu begleiten und als Zeuge zu fun⸗ 
geweſen. giren. Einer meiner Freunde, welcher indeß Monſteur 
Durch den Mörder ſämmtlicher Papicre beraubt, de Penhoel nicht kannte, unterzeichnete auf meine Bitte 


ber höflich, „die Einträge vom 18. April 1850, ein Straße d Oktroi 29, und Karl Puois, Maler, alt, war der junge Mann einz'z und allein auf jeine ale zwe ter Zeuge und das iſt jo ziemlich alles, was 


Kind männlichen Geschlecht? Namene Rene Friedrich 23 Jahre, geboren zu Amiens, wohnhaft zu Nantes, 


und vom 9. Januar 1852, ein Kind 0 Straße Baſſo 37. f 
Geſchlichts, Namens Fiiedertte Klara betreffend, ſind 
allerdings vorhanden, nur lauten ſie nicht auf den 2 De u 
Namen Moriſſet, ſondern Penhocl.“ \ a ala, . 
Rene erblelcte im Urdermap der Aufregung, per aul Pit. 
„Pnboel — ganz recht — jo ſagte ich ja — Fur die Richtigkeit des Aus zuges dc. ic. 
wer ſpricht von Moriſſet?“ N 


der Schreiber, 

iſt die betreffende Notiz.“ 9, Januar 1852 datirt und lautete auf den Namen: 
„Wahrhaftig — ich muß mich verſprochen haben, „Frlederlka, Klara de Penhoel.“ 

ruf Rene lachend; „ich traf geſtern unvermuthet wit Rens's kühnſte Erwartungen waren übertroffen — 


einem Jugendfrc end, Namens Morſſſet, zuſammen Alles ſtimmte — die Vornamen ver Kinder wie der 


ud in der Freude des Wlederſehens nannte ich Eltern, der Hochzeitstag der Leßteren, die Geburts 
1 


gunſerhlelt. 
Ein beißes Gebet murmelnd, entfaltete Rene das In 
„Ich bitte um Entſchuldigung Monſieur,“ beharrte zweite Papier. Es enthielt dieſelben völlig korrekten 
„Ste ſogten geſtern Meriſſtt — hier Angaben in Betreff der Eltern, Zeugen ır., war vom g 
pfing. — 


Energie angewleſen und er beſchloß, Monſſeur Dar- ich weiß 
tols die gemachte Euupeckang einſt weilen zu verſchweigen „Wiſſen Sie nicht ungefähr, wann die Jauiſie 
und weitere Sch itte zu thun. Von dieſem Gedanken Nastes verloſſen hat?“ fragte Nene, jeise Enttäu⸗ 
getrieben, ließ er ſich einen Adreßkalender bringen und ſchung muthig niederkämpfend, „ich dächte, es müßte 
ſuchte die Firma Moılaud auf. Dieſelbe exiſtirte im Jahre 1853 geweſen ſeln 2“ 
noch in Nantes und zwar war es eln bedtutendes „Iz — der Lleutenant muſchirte mit ſeinem Re⸗ 
Kommiſſions- und Spedillonsgeſchäft, welches dieſelbe giment nach der Krim und ſeine Familie verließ bald 
darauf gleichfalls dit Stadt.“ 
„Gingen ſie nach Angers?“ rief Rene lebhaft. 
„Wahrhafiig, das weiß ich nicht. Ich meine ge⸗ 


Monſteur Motlaud, welcher Rene fofert 
aufſuchte, fand er einen Mann von etwa fünfund- 


fünfzig Jahren, welchtt ihn ſehr zuvorko mend em- hört zu haben, Monſteur de Pendel fi vor Se⸗ 


baſt pol gefallen, ich vermag indeß nicht zu Jagen, 
Rene hatte ſich einen kleinen Operalionsplan ent- ob feine Gattin Nantes vorher oder nachher vır- 

worfen, denn er mußte ſich ſagen, daß er ganz an- laſſen hat.“ 

ders auftreten und bedeutend freier hau deln konnte. „Ste beſuchten fir wohl nie?“ 

wenn er ſich nicht als den Sohn der Perſönlich⸗ „Nein — fe Ichte äußerſt zurückgezogen.“ 


m 2 2 j N han are Sr. . T...... .cc / c 

Stettin, 24. Juli 1884. Eiſen bahn ⸗Stamm⸗Actien. Eiſ.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Hypotheken ⸗Certiſikate. Anduſtrie⸗Paptere. f Wechfel⸗Conto dom 24, 
Berg.-Märt N ©. 5. gar. 9, 97% da Did. Grund. ⸗Ifd. (7. 116) % | 90,10 038 Staßfurter Shen, Fabr. 13 K „ ww Awfterdem 1 Tage 8 168,99 57 
do. do. La. . % 97,59 ba do. be. 4. (ß. 110) 4½ 35,59 bre Deutlſche Baugeſeüſchaft 0 % | 85.20 63 dy. 2 Monat — | 199,55 by 
Dio. g- 4½ 108 30 8 Dtſch. Hypoch.⸗Vfddr. 8. 104,0 Ruter ben Linden 4 12,75 8. | london 8 Tage 1 204 b 
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0 a Medes. Pfd. 1. L. . > Vöhmiides 2 Monat — 1 90,75 53 

0 4 | 2600 bz] Berl. bo, do. 1. (rz. 185 4/110, by 8) Bock Beſt 8 Tage | —. 

Berlin⸗Hamburg 191,14 (429,25 bo. do. do. 2. 4½ 10, G 3 Laudree to. 2 Mo, e 
Berlin⸗Stettin 4 %% 119 60 53 E. Norbb. Grb.⸗Kredit⸗Bank 5 100,5 & 3 Patenhoſer Belgiſche Plätze 8 Tage Is 81,0 53 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 4%%4 115.50 bz 440 g. . de. Pfandbr. 5 100,10 G Tivoli ja 119“ do. 1 Monet — | 80,65 65 
CTöln⸗Minden — — 410 4 „ fb. (rz. 130) 6 1159,30 ba Eichorien⸗Fabrik 6. „ W. 167,55 by 
1105,00 64@ Sorau-Guben o la 49,0 ] Bresl.Schw.⸗Freib. La. 4. . 1100 | Egertorffer Salinen ö | do. 2 Monat | 166.80 & 

103,00 b he Poſen - 1 — do. La. K. 4½ 108 50 @ do. 3 5 Immobilien 14 0 etersburg 3 Wochen 
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6. D. B. Hp. B. 1 aſchinen⸗Fabrik Eckert 
do. La. B. 115 9200 40 f do. do. 00 02,5 do. E. — 
u * 
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bale- Sten Et 6. f. f. 4 0200 © 
' oran St. g. l. A 12300 
400108, 
1 (Stargard ef 
g f en) 7 
bur 0 4 | 2, 5 do. do. 2. Em 5 6 02,75 5 
do. do. 3 Em. 4/102 75 63 
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88 
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2 
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8 
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\ 50 68, 64,65 4108, 
70 = 1 Mar Da 
60 üdw. w gar. 4,%.88,75 b 
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1 
Lomb. 14 „ do. Ergänzung 2 
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Reichenb.⸗P. (S. N. Berb.) 
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Eisenbahn ⸗Gtaꝛum ; Baltiſche 
Prioritäts⸗Aesten. 


vu u mug Na 


94,50 br 


es. Prüm. ⸗Anleihe 
. 
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nne 


Berlin⸗Dresden 
50 55 Breslau Warſchan 


—— 
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an 
do.⸗Smolesl. 
Orel⸗Griaſy, 
GieſelHerreene, Sa 
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Schuia⸗Jwanowa, gar. 


W 


& Em. 
5. Em. 


117,90 G 


n grommnaenso 


101,50 58 
70,1 610% 


Börfen-Bericht. 


Stettin, 24. Julf. Wetter veränderlich. Temp. Sonntag, den 27. Juli, werden predigen 

+ 18˙ N. — 3”, Wind ei 7 In der S f 
Weizen ruhig, per 1000 Klgr. lolo 159.178, per Juli Prediger de Bourbeaux um 85 

173 nom., per Juli⸗Auguſt do, per S Oktober Derr Prediger Kater um 1055 uhr. * 

176,5 bel., per Oltober November 176,5 bez. 4 ch der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Roggen ruhig, per 1000 Kelgr. Ioto inl. 140 146 bez, . 
140 145—148 bez. per bez., per „Au Herr Kandidat K üger an 2 
1 B bez., per Auguſt⸗September 141,5 bez., per > Kirche: 
derr ault um 
50. Sar Breen Dei um 5 rg 


loko 240—: 8 1 5 
Winterraps unveränd., per 1000 Kigr. loto 246-- 253. Ie der Nopanuis- Kirche; 

Kübel unverändert, per 100 Mlgr. lat 9. F. 5 Kl. Herr eifionspfarger dt 
58,5 B per Juli 58.5 B. per September Ottober 52.5 B. err Paſtor Fr 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko Beichte und Ab 
b. Faß 49,8 bez. per Juli 49,8 nom, per Juli Auguſt dere Prediger Müller war? Uhr e und Abendmahl.) 
do, per Auguſt⸗ September 49,5—49,3 bez, per Sep⸗ In der Peter- und 5. 
teuer Oktober 49,2 B. u. G. per Oktober⸗November err Prediger Deide um 10 uh ihre 
48,3 B. u. G., per November⸗Dezember 47,7 B., per Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
April⸗Maf 48,6 B. derr Paſtor Fürer um 2 aue, 
r Wi per 50 Klgr. loko 7,85 tr. bez., alte Uf & der Aufas-Ficche: 

8 ez. Herr Prediger ner um 9 Uhr 
Im Johanniskte 


fle Sacie 2 
Ein Haus, faſt neu, mit Vor⸗ und Hin⸗ Herr Prediger Müller um 9 Uhr ane 


bei äußerſt geringer Anzahlung billig zu ver⸗ 
u Naberes gr. Ritters. 4, — rechts. Herr Paſtor 


“ N tg 55 
tergarten, Gas⸗ und Waſſerleitung, Kloſets, In der luther chen Kirche in der Neuſtadt: 
= gut rentirbar, iſt Familienverhällniſſe halber Leſegottesdienſt um 9½ und 5% Uhr. 
n 


N Torneh in Bethanien. 
t um 10 Uhr. 


do. 
4163 30 © 9 


. do. b 
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fe 


57 Er u 
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do. 2 f. Bochum. Bergwerk A. 0 75 
do. aller⸗Berein 3 5 5 a 


4 
Qußftahl⸗Fabr. 6½ 4 
Boruffia Bergwerk 8 4 
Cölner Bergwerk 
Donnersmarckhütte 

Bu; Dortmunder Unior 
do. Zettelbank i 275 Duxer Kohlenver. 

10 Gelſenkirchener 
Harpener Bergban 


Stettiner Stabt⸗Oblig. 
do. Börſenh.⸗Oblig. 


do. Schauſph.⸗Obli 
do. Sen- 
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ia 15 
euß. Nat.⸗Verſ.⸗Geſ. 18 |4 
41,50 b D. Allg. Verſ.⸗A.⸗G. für 

Sees, Tl.⸗ u. Land⸗Tr 
105,00 5 | Nordb. Se „G. 


do. Disconto Louiſe Tiefbau 


Schleſiſche Kohlenwerke 
do. ütten 
Stolberger 3 ütten 
5 Tarnoni. Ba 
j 2 rn ergbau 
do. Hyyothetenonk. 49) 5 Warſtein. Gruben 

eutſche Wan! { Weſifäliſche Union 


do. Comm.⸗Bank 


Neue 7 En op 
Stett. Dyf⸗Schl. A. 
N. Stett. Zuck . 


11530 @ 
10500 bz do mühlen⸗A. 

do. „G. ee 10 
do. St.⸗Prior.] 10 
chsbant 7 K 5 do. Braucrei Elyfium | & 


do. Bortl-Gems Fahr. 80 
do. — Di. er 20 
do. 724 au- Anſt. 


Möller u. Holberg 0 
d Bergſchloß⸗ Brauer. 9 


tral⸗ Bod 


Vage Plätze 3 42 5 
Wien 2 W. 4 pt. 


86,50 8 Petereburg 6 p. 


— 


5 der Kücken nruhle: 
Herr Kandidat Bona um 10 Uhr. 5 
In Grabow: 


ow: 
Herr Prediger Mans 10%/ x 
ach der Brodi Beide ind Abeubmabl) 


Brleſmarken-Sammlern, 


8 wir 
Mn ende 


cho w: Illustrirte Briefmarken - Journal. 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 1 
ergemeinde (Eliſebethſtraße 9) : fee ichen 117 A = 


Leſegottesdienſt um 4 Uhr. 


Katholiſche Kirche. . — 
Uhr eee e ant und Brebigt.| g “nur 1 Ak: 50 Pr. (= 06 Kr) 
mittags ⸗Andacht. i 5 N 8 
St. Gertrude Kirke (Lastadie) : e eee enlisbeigabens wien. e eng; 
Norsk luth Gudstjeneste 11 Edt. ved. So- derart gemindert, daß der Abongent bi tung 


F. Tischendorf. En u 19 55 Hrobe-Rummer Cmit Geatiebeijäher Don 
mandsprest F. Tischendorf. — AI rel . 


bald fechifffahrt Kopenhagen. 
SC 1 
„ „Hotel Eur Ope, 
Jeden Montag, Dienſtag, Freitag 2 Uhr Nachmittags. : 
Stettin—Gothenburg : 2 Holbergsgade 2, Gammiholm. 


eden Montag u 2 Uhr Nachmittags. Durchaus deutſches Haus, 
> N Centrum der Stadt, nächſt den Kue feen der Dampf⸗ 
Jeden Dienſtag 2 hr Nacnittoge bote und dicht am „Königs Neumarkt” gelegen, empfiehlt 
Hin- und Retour-, ſowie Rundreiſe Billets zu er⸗ ſich dieſes Hötel 1 9 dem verehrten Pub litum. 
mäßigten Preiſen. Sehr mäßige Preiſe — Deuſche Zeitungen. 
N Gier un an BR 1 Plätzen a Hotelier,‘ 
andinaviens. Proſpelte is dur Nicht mit dem an der Bahn gele \ 
8 Hofriehter Mahn. National et ahn gelegenen DNA 


J 
l 


— ä — FIT 2 IRRE ar en , ,. 


„und le halte zwel Kinder?“ Und Anna Dteſtree de la Sdlrerr, ohne Ge- erſten Augenblick meinte er, nun ſel er der Herr der „Ganz recht — ſeit einigen zwanzig Jahren! 
„Ja — inen Sobn und eint Tochter.“ werbe, ledig, wohnhaft zu Rennes, Straße Maine 13, Welt!. — Mademoiſelle de la Villepreux hatte die rel 
„Und Sie wiſſen hier Niemanden, an den ich mich geb. am 16. Inn 1827, majoreun, eheliche Toch⸗ Vor wenigen Tagen noch ärmer als der ärmſte Mitgift auf Meilen in der Runde — der Herzog 

um nähere Auskunft wenden könnte?“ ter von Peter Heinrich, Herzog de la Villepreux, und Bettler, der wenigſtens einen Namen beſitzt, ſah er] war einer der vermögendſten Grumbbeflger des De⸗ 
„Rein, die Offizierskreiſe pflegen ſich meiſtens ſtreng] deſſen Gattin, Anna Julte, geb. Cardec, giſtorben ſich nun als Sprößling einer alten angeſehenen Fa- partements und vor der Heirat feiner Tochter ver⸗ 

abzuſchlücßen, und wie ſchon bemerkt, lebte die Fa- zu Rennes, am 29. Juli 1847. milie und hauplſächlich um Karolinene willen be- kaufte er feine ſämmtlichen Güter und überreichte 

mille ſehr zurückgezogen.“ Dem Gerichte haben vorgeligen: glückte ihn dieſer unerwarttte Umſchwung. Sie, die dem jungen Ehepaar Alles in klingender Münze, 
„Sie ſtammte von Rennes oder war wenigſtens 1. Der Geburtsſchein des Bräutigams, bereit geweſen, ihm Alles zu opfern, ſollte nun den oder richtiger in Anweiſungen auf feinen Bankier. Er 

bretagniſchen Urſprungs? 2. Die Tobeefcheine feiner Elten Lohn empfangen — er hatte ihr einen Namen, eint ſelbſt zog ſich in die Einſamkelt zurück und lebt a 
„Ja, wenn ich mich recht erinnere, hatten ſie ſich 3. Der Todreſchein der Mutter vir Braut Familie zu bieten und beglückende Zukunfts träume elner ganz kleinen Beſſzung mit feinem alten rte 

dort verheirathet — das Regiment des Lleulenants 4 Der Gehurtefchein der Braut 5 ließen ihn Alles in roſigem Lichte erſchauen. als einziger Geſellſchaft. Seit dem Tode — 

fand: je nenfalls in jener Stadt.“ - . Die nächſte Frage war die, ob der Herzog noch „Ja, ich weiß — ich muß ihn ace fiel 
Reue dankte für die erhaltene Auskunft und ent-“ Der anweſende Vater der Braut eiklärte feine Zu- lebte —  Mene trat ins Gaflzimmer und bat den Rene ein. 

fernte Ah, um ſich ſofort ein Billet nach Rennes zu ſtimmung zu der Verbindung und jo wurde bie en um Auskunft. „Ah — fe kennen Sie ihn?“ fragte der 

Adjen, vieleicht gelang es ihm dort, die Hetrath zu Trauung vorgenommen, in Gegenwart von vier Zen⸗ Orr Herjog de la Villepreur — el freilich libt With, Rene mit einem Anflug von Hochachtung be⸗ 

konſtatken und die Identität Madame de Penhocl's gen, zwel davon Difistere vom Regimente des Bräuti⸗ er noch! Und ob ich ihn kennt? Jidermann in trachtend. 

mit Madame Moriſſet feſtzuſtellen. game, zwei davon Einwohner von Rennes. Rennes krunt ihn!“ „Ja — ich bin ein aue Verwandter des 
Sein eiſter Schritt in Rennes war vom Glücke Folgen die Namen ıc. „Er muß aber doch ſehr alt ſein ?“ e 

betzünſtigt — er erhlelt ohne Schwierigkeit folgenden Rene ſtand ſtarr — ſeine Muiter war alſo die „Hm — ja — er iſt ein ſtattlicher ſchöner Greis d, das iſt tuwas Anderts. Das Haus werben 

Auszug aus dem Zivilſtandsregiſter; Toter eines Herzogs, eines der bekannteſten Edel-“ — vi lleicht mürriſch und in mancherlel Hinſicht ein Ste leicht finden, ob er Ste indeß empfängt, muß 
„Vabeirathet, am 24. Juni 1849: Louls Rene; leute in der B.etagme! , . . Original, aber ein echter alter Edelmann!“ fig erſt Agen. Er iſt menſchenſchru und ſelt dem 

de Pinhorl, Lieutenant im 21. Infanter'ereglment,, Reine war in Folge ſeiner Erziehung Demokrat! „Wo wohnt er denn?“ Trauerfall —-— 

wohnhaft zu Rennes, Straße Pricur 3; geb. zu] und Republikaner vom Scheitel dis zur Sohle und] „Nicht weit vor der Stadt — auf dem Lande! j „Ich werde jedenfalls den Baſuch macken“, ent⸗ 

St. Brlene am 13 Dezember 1823, majorenn, ehe- nun mußte er erfahren, daß er der Enkel eines Her-! Set er allein iſt, hat er die Stadt verlaſſen und ſchled Rene, „gleich morgen gehe ich hinaus," | 

licher Sohn von Karl Lovis de Penboel, erben {unge jet! lebt äußerſt zurückgezogen.“ i 

in St. Belere, und ſiiner Gattin Friederlke Renee) Mag man fogen, was man will, der plöplihet „Seit er allein iſt? Alſo wohl feit jener Tochter Jortſetzung folgt.) 

geb. Lobran, gleichfalls zu St. Briene verſtorben. Urbe gang batte etwas Blendendes für ihr und im Herath?" 


anielche Toehuisehe Aochselule mm Hanıorer 


Eröffnung des Studienjahres 1884/85 am 1. Oktober 1884. Einschreibungen erfolgen vom 1. bis 27. Oktober 
1884 und für Vorlesungen des Sommers vom 1. bis 27. April 1885. Programme von dem Rektorate zu erhalten. 
Hannover, im Juli 1884. Der Rektor Lanunhardt. 1 


| 
5 


Sicherste u. prompteste Besorgung. 


BERLIN 8 Fend dt. 15. 
sw. N &' Annoncen- 
D 


eg S Expedition 


N an alle 
% Insertions - Organe 


= 


nn nennen 


der Welt. 


Aut, re, Kater. | 1 
„ fliuftkurort Wunsiedel 


Original - Preise. — Hohe Rabatte. 
Der ſo rühmlichſt anerkannte 


Ik 8 416 32 761 ’ 
3% 2% 16, 1 = den [im Fichtelgebirge. Bahnftation, hunde, lebhaſte Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 M. U. M., Geburtsort Jan; a 2 
2 ty 5 1 4 
habe mod) IM der am 25; 3 4 5086 4 Paul Richter 3, wird zum Seſuch wärmſtens empfoh en. Liebliche Lage herrliche Gebirgsumgebung, beſonders die Geſundheits⸗ 
800,000 . 150 000 #, 120,000 berühmte Louiſenburg, / Stunde entfernt Alexander sbad, leichte u. lohnende Ausflüge, ſelbſt auf die entfernteſten — 9 
90,000 %, 75,000 % u. 1. w. baar Geb 'ras gipfel nur Tages partien, ausgezeichnetes Ouellwaſſer, ezonreiche, nervenſtärkende Waldgebirgsluft, vorzüg⸗ Krä tier 4 Honig 
G. A. Kaselow, Stettin, liche Gaſthöfe, feine Beineftavrafion Fluß und Wannenbäder, Mineralwaſſer, zwei weitgeſuchte Aerzte am Platze ; 4 [4 
Frauenſtraße B. . . w. Privatwohnungen dilligſt. Näheres durch welcher von einem Hohen Miniſterium der 
es Das Comité. f 
De ET TEE. | r wa geihlihen, Unterrichts- und Medizinal⸗An⸗ 
Empfehle mein reichhaltiges Lager von I  @stseebad Swinemünde. ‚gelsgenheiten gepräft unb non ben grdften 


Am 27. Juli feiert der ärztlichen Autoritäten als das beſte, 

1 2 2 ' Gefundheit dienliche Mittel anerkanat, eh 
Mitt elpommerſche Sängerbund allen Lungenſchwindſüchtigen, Bruſt⸗, Hals⸗ 

bierſelbſt ſein leidenden, Nerven⸗, Leber- und Nierenleiden⸗ 
den, überhaupt allen Siechen und jahrelang 
ö XVII. n als das ſicherſte und unfehl⸗ 
Entree zu dem Der und 8 auf Waldſchloß: ‚nummeriste Billets * 0 De pe Bu 7 Kränter- 


Gran n q B Hö tel T Berl FW ü 


gegenüber der Stadtbahnſtation Alexanderplatz. 
Neu eröffnet. 200 Zimmer. 300 Betten. Kein Table d’höte-Zwang. 
Wein⸗ und Bierreſtaurant, Wiener Café. Wechſelſtube. Bäder im Hotel. 

Zimmer von 2 Mark an ee Licht und Bedienung. 2 am aueh 


Heſangbüchern. 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 
8 in Ganzleder zu 3,00 Mk., 
m Ganzleder mit Gold⸗ 5 
preſſung zu 3,50 Mk., 
in Goldſchnitt und reich⸗ 


: elegantefte 
bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 
in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
a 11 Mk., 

Porſt, in Halbleder zu 2 Ml., 
in Ganzleder mit Goldpreſſung 


r 
neee 
wa GRIMAULT & Cie, 


Apstheker in Parts. 
Durch Cinathmer de Nauches der On- 


9 zu 2,50 Mk., f een . eee eee A a se er 
in Goldſchnitt und reich ver⸗ en * 5 Ben, Petlertei, „Geſichteſchnerg, 
linen Lebecbenbe zu m, Finmache Büchsen S e e e 
eleganteſt zu 46 Mk., in Glas und Metall, mit Patent-Verschluss, 2 eee bam | 
„ m Sammet von 7 Mk. an. N enipfehlen l artasan 2 . Ba m 1 


Die Einprägung von, Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt. 5 
Es find ſtets mindeſtens tau⸗ 
A send Geſangbücher auf Lager, daher 

größte Auswahl. a 
Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
verkäufer. f 


B. Grassmann, | 
Schuzenſtr. 9 und Kirchplatz 3— 4. 


P. Raddatz & Co., 


Ausstattungs-Magazin für Glas, Porzellan, Hau- und ' 
Küchen-Geräthe, 


Berlin W., 101, Leipzigerstrasse 101. 


Ausführl. Preiscourante gratis u. franko. Auf Wunsch Original-Muster. 


0 Fer der franzbſiſchen Regierung. 0 
in 5 „ Itbdeden ‚Ansiheien. N 


denkmäler 


in Granit, Marmor und 

Sandſtein empfiehlt in 

großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen 


„ Faädrich. 


5 — Von ärztlichen Autoritäten empfohlen bei NMierenkrannhheiten, Marngries, Blasen- 
" leiden und Gicht, kKatsarrhalischen Affektionen (der Atlhmungs- und 
Verdauungsorgane 


Salvalor: 


Silbermiee, 
12 eisenfreler alkalischer Sauerbrunn mit namhaften Gehalt an bor- 1 Wieſenſtraße 5, 
saurem Natron und kohlensaurem Lithlon. 45 Feb der neuen Brück 
Khullich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen. . Eiſerne Grabgitter und 


Auf eine Partie hochfelner 


Jacen! Deinkleiderin Macco 


(Erſatz für Seide, ä Tragen für 
en 
Netzhemden (handgernotet), 
—5 Normalhemden = Beinkleider, 
B ogne Jacken und Beinklelder, 
t. Gzerſen⸗Talllen, 


2 Schweißſocken, 2 


(ehr Be und für empfindliche Fuße an ärzte 
licherſeits ſehr empfohlen, mache zu meinen 
uuvergleichlich billigſten 


2 Engros-Preisen 2 
befonders aufmerkſam. 


G. Rosenbaum, 


Wäſche⸗ und Korſelt Fabrik, 
18, grosse Domstrasse 18. 


; 2 man leere ich au Ber 
Fe 
Ale ie Soner 


Dr. Scheibler' * NMund⸗- N. Zahnwasser ungarweine (auch Medizinal⸗ * 


lt billigſt die Ungarweln ⸗Großh 
1 des Geh. Sanitätsraths Dr. Burow hat ſich nach Prof. Dr, Bruns (Kliniſche Wochenſchrift) unter 
female ahmen als dus Big bewährt. Es wird dadurch das Stocken der Zähne beſeitigt, jeder üble, 6. Blumenthal & 60. f Breslau. 


Salvator-Quellen-Direktion in Eperjes. N 


Allei * krelſct geſund 1 nal für fi i : fl. Badeſurrogate gegen Nachnahme reſp. Referenzen. 
ein bereitet in de 
von M. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. See e Blecarbriter, 


Niederlagen in Stettin bei Herren Ad. Hube, Lehmann & sei hohem Lohn 
Schreiber, Theodor Pee, Emil Becker, Schütze & Huch. H. Schmidt, Cüſtrin 2. 


Dr. Scheibler's künstl Aachener Bäder = „ Sufpeftorftelle-Giefud er 
nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig n j., gut empfohlener 8 
eriegen nach vieljährigen Erfahrungen die natürlichen und find daher das . Flehen Heilmittel von Rheumatismus 1 8 11 ae Gefl. 2 


Drüjen und Gelenkleiden, Knochegauftreibungen, Skropheln, Flechten, Hämorrhoiden ꝛc. ꝛc. 
Gicht, Drüſ 1 Kr. 2 0 Vollbäder 1775 2 halbe Si. au a 1 2,25. * Vogler, Magdeburg, unter C. ©. — 


Allein bereitet in der Auſtalt für künſtl. Badeſurrogate von Si L. en er Jed un 0, Becher, Gais 
W. Neudorff * Co. in Königsberg 1 Pr. Fanta (Pferdedecken u. Frieſe) einen thätigen 
Niederlagen in Stettin bei Herrn Ad. Hube u. Theodor Pee. Agenten. 


5 7 Rath zur Rettung v. 
Unentgeltlichen da mit und 
ohne Wiſſen, ertheile beret ür allen Hülfeſuchenden. 

A. Vollmann, 


Pankow bei Berlin, Floraſtruße 30. 


Geruch aus dem Munde. der auch ſchon beim Tragen 7 8 Zähne ganz ate d 60 = fofort entfernt 0 Preisliſte franko Verſandt in Fäſſern und Flaschen 


